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Der  Beitrag analysiert  das  Verhältnis  von Digitalem Kapitalis-
mus, staatlichen Schulen und den Möglichkeiten einer evidenz-
basierten Medienpädagogik. Im Zentrum stehen die Effekte des 
KI-basierten Kapitalismus auf Schülerinnen, Schüler und Schulen 
sowie die Möglichkeiten der Medienpädagogik, eine kritische KI-
Readiness zu fördern. Die Analyse zeigt, dass die radikale Demo-
kratisierung kultureller Teilhabe bei wachsender Dominanz der 
Plattformökonomie öffentliche Schulen vor erhebliche Heraus-
forderungen stellt. Die durch die Plattformökonomie geprägten 
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Lebenswelten der Schülerinnen und Schüler entfernen sich zu-
nehmend  von  den  organisationalen  Welten  der  Schulen.  Zu-
gleich stellt  sich die Frage, wie der Entkopplungsdynamik zwi-
schen schulischer Erziehung und KI-basierter Sozialisation sowie 
dem  Spannungsfeld  zwischen  Bildungsneutralität  und  KI-Bias 
begegnet  werden kann.  Eine  empirische  Studie  weist  die  Ent-
kopplungsdynamik  nach  und  belegt  einen  dreifachen  „Digital 
Gap“. Die Ergebnisse verdeutlichen: Schulen und Lehrkräfte sind 
von einer kritischen KI-Readiness noch weit entfernt.  Abschlie-
ßend wird aufgezeigt, wie Medienpädagogik zur kritischen Auf-
klärung über die Funktions- und Wirkweisen des KI-dominierten 
digitalen Kapitalismus beitragen, einen reflektierten KI-Umgang 
fördern,  soziale  Ungleichheiten  abmildern  und  Schulen  darin 
unterstützen kann, Schutzwälle gegenüber der allfälligen Instru-
mentalisierung von KI und Medien durch Konzerne der Plattfor-
mökonomie aufzubauen.

The article analyzes the relationship between digital capitalism, 
state schools and the possibilities of evidence-based media edu-
cation. The focus is on the effects of AI-based capitalism on stu-
dents and schools as well as the possibilities of media education 
to  promote critical  AI  readiness.  The analysis  shows that  the 
radical democratization of cultural participation with the grow-
ing  dominance  of  the  platform  economy  poses  considerable 
challenges for public schools. The lives of students, shaped by 
the platform economy, are increasingly distancing themselves 
from the organizational worlds of schools. At the same time, the 
question  arises  as  to  how the  decoupling  dynamics  between 
school education and AI-based socialization as well as the ten-
sion  between  educational  neutrality  and  AI  bias  can  be  ad-
dressed.  An empirical  study  demonstrates  the decoupling  dy-
namics and proves a threefold “digital gap”. The results make it 
clear: schools and teachers are still a long way from critical AI 
readiness. Finally, it is shown how media education can contrib-
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ute to critical education about the functions and effects of AI-
dominated digital capitalism, promote a reflective approach to 
AI, mitigate social inequalities and support schools in building 
protective walls  against  the possible instrumentalization of  AI 
and media by companies in the platform economy.

1. Einleitung
Die  Digitalisierung  ist  ein  tiefgreifender  gesellschaftlicher  Um-

bruch, eine „systemische Transformation“ (Pfeiffer 2021), welche 

zugleich die strukturellen Bedingungen von Lernen und die Art 

der Sozialisation neu definiert (vgl. zu Diskussion der Diagnosen 

u. a.: Pfeiffer 2021; zu den Auswirkungen auch Niesyto 2017: 8). 

Das Ziel des Beitrags ist es, die Effekte des Digitalen Kapitalismus 

in ihrer organisationalen Vermittlung zu analysieren und die ver-

änderte Rolle der Medienpädagogik vor diesem Hintergrund zu 

thematisieren (vgl.  dazu auch Niesyto/Moser 2018,  2022; Grün-

berger 2023; Barberi/Swertz 2025 u. v. a.). Wir wollen in einer so-

ziologischen Herangehensweise zeigen,  wie die Sozialisationsef-

fekte der digitalen Kultivierung der Lebenswelten (im Sinne von 

Simmel 1968/1987: 119 f) zum einen zu einer Neudefinition der 

gesellschaftlichen Form der Person führen (Mauss 1938/97; Luh-

mann 1991; Pohlmann 2012). Zum anderen aber auch, wie diese 

die Organisationsformen der Schulen vor weitreichende Heraus-

forderungen stellen, die sie nur schwer bewältigen können. Ge-

nau hier sehen wir den Beitrag einer kritischen Medienpädagogik, 

die mittels Evidenzbasierung und der Schaffung einer kritischen 

KI-Readiness Brücken bauen und Schutzwälle errichten kann, oh-
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ne gleich das KI-Kind mit dem Bade auszuschütten. Das Bildungs-

system und mit ihr auch die Medienpädagogik gerät in das Span-

nungsfeld zwischen der Ermöglichung einer autonomen Persön-

lichkeitsentwicklung und einer Ausbildung von Subjekten, deren 

digitale Funktionalität und Marktfähigkeit im Vordergrund stehen 

(vgl. dazu auch Niesyto/Moser 2018).

Der Beitrag analysiert die Prägekraft der digitalen Ökonomie (1.) 

und diskutiert die daraus resultierenden Ambivalenzen in der kul-

turellen Teilhabe (2.). Die massive Demokratisierung der kulturel-

len  Teilhabe  bereichert  den  Alltag  der  meisten  Menschen  um 

zahlreiche neue und scheinbar kostenlose Möglichkeiten, aber sie 

wird moderiert und orchestriert von monopolartigen Organisati-

onsformen der Plattformökonomie, die sich längst jeder nationa-

len und demokratischen Kontrolle entzogen haben. Wie allerdings 

verschiedene  Organisationsformen  diese  Entwicklung  aufneh-

men, neue Möglichkeiten umsetzen oder abblocken oder sie in et-

was Anderes transformieren, ist bei den Analysen auf der Makro-

ebene des Digitalen Kapitalismus weitgehend ausgeblendet und 

bleibt in den Effekten unbestimmt. Hier setzt der von uns vorge-

schlagene soziologische Deutungsrahmen an (3.), mit dessen Hilfe 

wissenssoziologisch präziser gefasst wird, inwieweit und mit wel-

chen Folgen sich die schulischen Lehr- und Lernformen vom digi-

talen Alltag der Heranwachsenden entfernen (kulturelle Entkopp-

lung). Zugleich wird die sich im Digitalen Kapitalismus verschär-

fende soziale Kluft (soziale Entkopplung) mit Hilfe der Bourdieu-

schen Klassentheorie analysiert. Im Anschluss daran wird organi-
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sationssoziologisch aufgezeigt, in welche Dilemmata der Digitale 

Kapitalismus die staatlichen Schulen bringt und wie dringend die-

se eine aufgeklärte und kritische Medienpädagogik brauchen, um 

sich gegenüber den Dynamiken des Digitalen Kapitalismus unab-

hängiger zu positionieren. Eine empirische Studie dient dann da-

zu,  den soziologischen Deutungsrahmen empirisch abzusichern 

(4.). Wie eine evidenzbasierte Medienpädagogik vor diesem Hin-

tergrund weiter etabliert werden kann und wie diese eine kriti-

sche KI-Readiness von Schülerinnen,  Schülern und Schulen för-

dern kann, ist dann Gegenstand des abschließenden Kapitels (5.).

2. Die Prägekraft der Digitalen Ökonomie
Die kulturelle Teilhabe ist in modernen Gesellschaften zu einem 

Massenphänomen geworden. Die Demokratisierung des Zugangs 

und seine Ökonomisierung sind so weit fortgeschritten, dass die 

meisten von uns sich gar nicht mehr vorstellen können, sich nicht 

daran zu  beteiligen.  Wir  sind  nicht  mehr  nur  Konsumentinnen 

und Konsumenten, sondern alltägliche Produzentinnen und Pro-

duzenten von Literatur,  Fotografie,  bildender Kunst und Musik. 

Das alles kostet uns kein Geld. Myriaden von Unternehmen stel-

len uns Apps oder KI-Agenten kostenlos zur Verfügung. Wir „zah-

len“ mit unseren Nutzerinnen- und Nutzerdaten oder die Anbiete-

rinnen und Anbieter verkaufen Werbeslots in ihren jeweiligen Ap-

ps. Die digitale Ökonomie verkauft im engeren Sinn keine Produk-

te mehr, sondern organisiert Märkte auf Plattformen, soziale Me-

dien-, KI- und Appzugängen und lässt die „Prosumentinnen und 
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Prosumenten“ ihre Kultur nach den Regeln der digitalen Ökono-

mie selbst produzieren.

Diese massive Verallgemeinerung der kulturellen Teilhabe ist ein 

neues Element der  Demokratisierung,  das digitale  Teilhabe am 

kulturellen Erbe einer Gesellschaft in neuer Weise für alle zugäng-

lich macht. Zu den Argumenten, die für eine radikale Demokrati-

sierung der kulturellen Teilhabe sprechen, gehören:

1. Reduzierte Eintrittsbarrieren:  Digitale Tools, oft KI-gestützte An-
wendungen, sind günstiger, wenn nicht kostenlos, und leichter 
zugänglich als traditionelle Produktionsmittel.

2. Emergenz von „Prosumentinnen“ und „Prosumenten“: Die Nutzer 
werden über Plattformen wie YouTube, TikTok oder Instagram 
selbst  zu  Produzentinnen  und  Produzenten.  KI-Tools  senken 
technische Hürden,  indem sie komplexe Aufgaben (z. B.  Bild- 
oder Textgenerierung, Musikkomposition) automatisieren oder 
assistieren.

3. Peer-Produktion  und digitale  Commons:  Open-Source-Software, 
Wikipedia  oder  Creative  Commons-Lizenzen  fördern  die  ge-
meinsame Erstellung und Nutzung von Kultur. KI-Modelle, die 
auf  öffentlichen Datensätzen trainiert  werden und als  Open-
Source zur Verfügung stehen, können zu einem gemeinsamen 
Gut werden.

Aber auch die Gegenargumente zur Demokratisierungsthese wer-

den prononciert vorgetragen. Trotz der massiven Demokratisie-

rung der kulturellen Teilhabe führen Digitalisierung und KI zu ei-

ner Konzentration der Kontrolle über die Infrastruktur und Distri-

bution  (vgl.  dazu  Pfeiffer  2021:  22;  25 f.;  159 ff.).  Die  Kontrolle 

über  die  Distributions-  und  Online-Speichermittel  liegt  weitge-

hend in den Händen weniger Medienkonglomerate, während die 
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Prosumentinnen und Prosumenten nicht am produzierten Mehr-

wert  teilhaben,  der  mit  dem Flow ihrer  Daten geschaffen wird 

(Comor 2010).

1. Plattformkapitalismus und „neue Klassen“: Große Tech-Konzerne 
(Meta, Google, Amazon, OpenAI) besitzen die Netzwerke, Ser-
ver, Algorithmen und Rechenkapazitäten, die für die KI-Entwick-
lung und -Nutzung unerlässlich sind. Sie bilden eine „neue Klas-
se“, die Kontrolle über Datenflüsse und Infrastrukturen ausübt 
(Wark 2015, 2020, 2021).

2. Daten als primäres Produktionsmittel und Ausbeutung: KI-Modelle 
basieren auf riesigen Datenmengen.  Diese Daten werden oft 
von Nutzerinnen und Nutzern „freiwillig“ generiert, etwa durch 
Interaktionen, Posts oder Klicks. Diese „Free Labor“ oder „Digi-
tal  Labor“  wird  von  den  Plattformen  zur  Wertschöpfung  ge-
nutzt, ohne die Nutzerinnen und Nutzer adäquat zu entlohnen 
(vgl. dazu Jones 2021; Boyer 2022). 

3. Algorithmen als Herrschaftsinstrument: Sie bestimmen Sichtbar-
keit und Reichweite. Gleichzeitig sind sie „Black Boxes“, deren 
Funktionsweise intransparent ist und die oft eher die Profitin-
teressen der Plattformen widerspiegeln, statt objektiver Quali-
tät (vgl. dazu Imbusch/Steg 2024).

Beide Entwicklungen gehören untrennbar zusammen. Die Ambi-

valenz in der Entwicklung, welche derzeit den Digitalen Kapitalis-

mus charakterisiert, besteht darin, dass er ein Universum neuer 

Möglichkeiten schafft und die kulturelle Teilhabe radikal  demo-

kratisiert. Aber, geschaffen und reguliert wird dieses neue Univer-

sum im Rahmen kapitalistischer Formen und Strukturen. Auf die-

se  Weise  wachsen  die  Spielräume  der  digitalen  Ökonomie  für 

massive Manipulationen dessen, was Simmel als „subjektive Kul-

tur“ bezeichnet (Simmel 1968/87: 119). Aber erst in der Analyse 
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des  Zusammenspiels  mit  Bildungs-  und  Arbeitsorganisationen, 

deren organisationale Vermittlung oft ausgeblendet bleibt,  lässt 

sich abschätzen, wie KI-Agenten und Algorithmen die kulturelle 

Bildung von Heranwachsenden tatsächlich prägen. Erste empiri-

sche Indizien deuten bereits auf ambivalente Folgen der Digitali-

sierung und Algorithmisierung in Sozialisations- und Bildungspro-

zessen hin.

a. Zu der Kultivierung der Heranwachsenden gehört heute eine 
beschleunigte Form der Aufmerksamkeitsökonomie, welche die 
Rezeptoren für Wissen und Bildung verändert. Längsschnittda-
ten aus verschiedenen Bereichen zeigen, dass kollektiven Auf-
merksamkeitsspannen für kulturelle Gegenstände deutlich kür-
zer werden (Lorenz-Spreen et al. 2019; Phlor 2024). Auch auf 
der  Individualebene  sinkt  die  durchschnittliche  Aufmerksam-
keit:  Studienteilnehmende  verbringen  vor  einer  Wiedergabe 
von Informationen auf einem Bildschirm den Untersuchungen 
von Gloria Mark (2023) zufolge im Jahr 2021 nur noch 44 Sekun-
den statt 150 Sekunden im Jahr 2004.

Zugleich  verbringen  Jugendliche  im  Schnitt  6,67 Stunden  pro 
Tag vor den Bildschirmen. Die durchschnittliche Nutzung digita-
ler Medien hat sich von 179 Minuten im Jahr 2013 auf 231  Mi-
nuten im Jahr 2024, also auf knapp 4 Stunden pro Tag erhöht 
(JIM Studie 2024,  2025).  91 % der Jugendlichen nutzen KI-An-
wendungen wie ChatGPT – am häufigsten im Kontext der Schu-
le/für Hausaufgaben (74 %), zum Spaß (47 %) oder bei der Infor-
mationssuche (47 %) (JIM Studie 2025: 63 f.). Auch Chen et al. 
(2025: 87ff.) zeigen, dass beim Verfassen von Essays mit Hilfe 
von Large Language Models (LLMs) die neuronale Aktivierung im 
Vergleich  zum  eigenständigen  Schreiben  signifikant  geringer 
ausfällt und über wiederholte Sitzungen sukzessive weiter ab-
nimmt.
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b. Eine rein defizitorientierte Sichtweise greift jedoch zu kurz. Stu-
dien belegen, dass ein reflektierter und kontextsensitiver Ein-
satz digitaler Medien und KI durchaus neue kognitive Potenzia-
le  freisetzen  kann:  Digitale  Werkzeuge,  wenn  sie  didaktisch 
sinnvoll  integriert  werden,  können  zu  einer  Vertiefung  von 
Lernprozessen beitragen. So fördert Augmented Reality im Un-
terricht nachhaltiges Lernen durch immersive und interaktive 
Lernräume  (Bower  et al.  2014).  Metaanalysen  zeigen  zudem, 
dass selbstgesteuertes, kooperatives und individualisiertes Ler-
nen durch digitale Medien gestärkt werden können und lang-
fristige Transformationen von Lehr- und Lernprozessen ermög-
lichen kann (Heinen/Kerres 2017:  133).  Wie man sieht,  bietet 
die neuartige Kultivierung des Subjekts durchaus medienpäd-
agogische Anknüpfungspunkte. Denn nicht alles wird schlech-
ter. In einer Metastudie der Universität Wien konnte ein lang-
fristiger  Anstieg  des  Konzentrationsvermögens  bei  Erwachse-
nen festgestellt  werden (Andrzejewski  et al.  2024:  5f).  Ergän-
zend belegen Studien der Universität Amsterdam, dass insbe-
sondere junge Probandinnen und Probanden eine hohe Flexibi-
lität im Aufgabenwechsel aufweisen (Anderson et al. 2016: 550; 
Blum et al. 1996).

Insgesamt zeigt sich: Die neue Aufmerksamkeitsökonomie bringt 

zwar  deutliche  Aufmerksamkeits-  und  Kultivierungsdefizite  bei 

Heranwachsenden hervor, eröffnet aber zugleich vielfältige medi-

enpädagogische Möglichkeiten einer kultivierenden Nutzung.

3. Soziologische Deutungsrahmen: Entkopplung, soziale 
Ungleichheit und die Organisation der Schule

Im Folgenden schlagen wir vor, zu prüfen, ob und inwieweit ein 

soziologischer Deutungsrahmen weiterhilft,  die Wirkweisen und 

Folgen des Digitalen Kapitalismus in seiner organisationalen Ver-
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mittlung genauer zu fassen und die Vorstellungen einer kritischen 

Medienpädagogik  neu  zu  inspirieren.  Wir  verbinden  dazu  eine 

wissenssoziologische  Herangehensweise  (3.1)  mit  einer  sozial-

strukturellen (3.2),  um die Formen der kulturellen und sozialen 

Entkopplung der Schule vom digitalen Mainstream der Schülerin-

nen und Schüler besser zu bestimmen und schlagen eine organi-

sationssoziologische Perspektive (3.3) vor, um den organisationa-

len  Vermittlungsformen  des  Digitalen  Kapitalismus  gerecht  zu 

werden.

3.1 Die Lebenswelt der Schüler und die digitale Form „Person“ 

Unseren ersten Ausgangspunkt suchen wir in der Wissenssoziolo-

gie  (Schütz  1972;  Luckmann/Berger  1966;  Oevermann  1973, 

2001). Hier schlagen wir zum einen vor, dass wir uns auf die kultu-

rellen Deutungs- und Handlungsmuster (Collective Mindset Analy-

sis) von Schülerinnen, Schülern und Lehrkräften (vgl. dazu Pohl-

mann et al. 2014; Pohlmann 2022) konzentrieren. Zum anderen 

halten wir es für sinnvoll, um zu verstehen und einordnen zu kön-

nen, was auf der lebensweltlichen Ebene der Schülerinnen und 

Schüler passiert, an der sozialen Form der Person anzusetzen. 

Die Form Person: Wir alle nutzen eine kulturell und gesellschaft-

lich zugeschnittene soziale Form, um uns in Beziehung zu setzen, 

welche zugleich unser Selbstverständnis sowie unsere Außendar-

stellung orientiert. Denn diese soziale Form bleibt uns oft nicht 

äußerlich, sondern wird von uns in unterschiedlichem Maße ver-

innerlicht. Als ‚Person‘ nehmen wir an Gesellschaft teil und nutzen 

dazu  soziale  Formen,  die  für  uns  historisch  und  kulturell  be-
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stimmte  Darstellungsweisen  nahelegen.  Dabei  handelt  es  sich 

aber um kein inszeniertes Theaterspiel, sondern um eine ganz all-

tägliche Übung (Goffman 1959/91). Diese soziale Form Person er-

hält durch gesellschaftliche Regeln, i. e. Institutionen oder in Kom-

munikation  ihren  historisch-kulturellen  Sinnzuschnitt  und  wirkt 

als  ein  bewegliches  „gesellschaftliches  Korsett“  (Mauss  1938/97), 

das jedem/r Einzelnen bestimmte Ausdrucksformen eröffnet aber 

kaum ablegbar ist. Sich davon zu lösen, hieße, die eigene gesell-

schaftlichen Persönlichkeit zu verlieren (Pohlmann 2024: 97f.).

Und genau hier setzt der Digitale Kapitalismus an, der insbeson-

dere die Lebenswelten der Schülerinnen und Schüler massiv ver-

ändert und damit, so unsere Annahme, eine neue gesellschaftli-

che Form der Person institutionalisiert. Er verändert die Darstel-

lungsformen des Subjekts unter Einbezug virtueller und medialer 

Personenkonstrukte, die selbst wieder Gegenstand der Plattform-

ökonomie werden. Er verändert massiv die Formen, sich in Bezie-

hung  zu  setzen,  sei  es  beim  Flirten,  bei  der  Anbahnung  von 

Freundschaften, beim Lernen oder bei Freizeitaktivitäten (vgl. nur 

Döring 2023). Hier sind digitale soziale Medien, die fest im Griff 

der Plattformökonomie sind, zu Schlüsselelementen des Sich-In-

Beziehung-Setzens geworden. Die zunehmende Prägung der Le-

benswelten der Schülerinnen und Schüler  wird also,  so unsere 

Annahme, konkret im Wandel der sozialen Form der Person er-

kennbar und dieser Wandel wird von den Schulen derzeit nicht 

adäquat erfasst.
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Erster Digital Gap (Kulturelle Entkopplung): Die schulischen Lehr- 

und Lernformen entfernen sich vom digitalen Alltag der Heran-

wachsenden, da die Schule das digitale kulturelle Repertoire, das 

in der Darstellung der sozialen Form Person zur Geltung kommt, 

abwertet und traditionelle, analoge Wissensformen privilegiert.

Die Folge davon ist, wie die Forschung zeigt, dass Wissenserwerb 

heute  primär  in  ‚Eigenregie‘  über  digitale  Medien  und im Aus-

tausch  mit  Gleichaltrigen  stattfindet.  Die  Rolle  der  Eltern  beim 

Kompetenzerwerb wird als gering eingeschätzt; nur 33 % der Ju-

gendlichen geben an, internetbezogenes Wissen durch die Eltern 

zu erlangen (DIVSI 2018: 97).  Da die Schulen die systematische 

Vermittlung  kritischer  Informationskompetenz  oft  vernachlässi-

gen, sind die Schülerinnen und Schüler gezwungen, ihre digitalen 

Qualifikationen selbst zu internalisieren. Auf diese Weise wird die 

kulturelle Entkopplung der Lebenswelten zementiert und die Prä-

gung der sozialen Form Person immer mehr den Konzernen der 

Plattformökonomie überlassen – zumal die Schulen sich oft auf 

eine rein funktionale Vermittlung beschränken müssen.

3.2 Das kulturelle Kapital und die sich verschärfende soziale 
Ungleichheit 

Mit den Veränderungen der sozialen Form der Person im Digita-

len verändern sich auch die kulturellen Repertoires und Formen 

des inkorporierten kulturellen Kapitals. Alte Formen sozialer Un-

gleichheit verschärfen sich und neue entstehen. Digitale Kompe-

tenzen und die Fähigkeit, souverän mit KI-Systemen umzugehen, 

bilden eine neue, entscheidende Form von inkorporiertem kultu-
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rellem Kapital und sind entscheidend für die Aneignung und Wei-

tergabe des kulturellen Erbes (vgl. dazu auch Senkbeil et al. 2019; 

Hergenhahn 2021: 102 ff.). Der schulische Erfolg hängt demnach 

auch davon ab, inwieweit die Schule dieses Kapital anerkennt und 

legitimiert. Auch die KI-Resilienz lässt sich neben den institutionel-

len Strukturen der Schule auf einen Habitus von Lehrkräften be-

ziehen,  welcher das digitale  kulturelle  Repertoire abwertet  und 

analoge,  traditionelle  Wissensformen privilegiert  und damit  zur 

Reproduktion der sozialen Unterschiede in den Schulen beiträgt. 

In Anlehnung an Pierre Bourdieu wird damit argumentiert, dass 

digitale Kompetenzen und der souveräne Umgang mit KI-Syste-

men eine neue, entscheidende Form von inkorporiertem kulturel-

lem Kapital  darstellen.  Der  schulische  Erfolg  hängt  maßgeblich 

davon ab, inwieweit die Schule dieses Kapital anerkennt und legi-

timiert. Unsere Annahme ist hier, dass der Digitale Kapitalismus 

in seiner organisationalen Vermittlung zu einem zweiten „Digital 

Gap“ beiträgt, also zur Reproduktion sozialer Ungleichheit.

Zweiter  Digital  Gap (Soziale  Spaltung):  Der  Digitale  Kapitalismus 

beseitigt die sozialen Unterschiede in der Schule nicht, sondern 

verschärft sie innerhalb der Schülerinnen- und Schülerschaft, da 

auch die digitalen Kompetenzen mit  der sozialen Herkunft  eng 

verbunden sind.

Auch  dafür,  dass  die  Hoffnung,  Digitalisierung  und  KI-Nutzung 

würden soziale Unterschiede abmildern, sich nicht bestätigt, gibt 

es empirische Indizien. So zeigen internationale Vergleichsstudien 

(ICILS), dass 40 % der Achtklässlerinnen und -klässler in Deutsch-
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land nur rudimentäre digitale Kompetenzen erreichen – ein Rück-

gang  im  Vergleich  zu  früheren  Untersuchungen  (Fraillon  et al. 

2014:  140 ff.).  Der soziale Hintergrund und die besuchte Schul-

form sind dabei die entscheidenden Prädiktoren für digitale Teil-

habechancen.  Die  Abwertung  des  digitalen  kulturellen  Reper-

toires durch den Habitus vieler Lehrkräfte und die Bevorzugung 

analoger Formen des inkorporierten kulturellen Kapitals verstärkt 

die sozialen Unterschiede weiter.

3.3 Die Organisation der Schule

Dass die Schulen so als Organisationsformen vor der Digitalisie-

rung der Lebenswelten zurückbleiben, liegt aber nicht nur am Wi-

derstand und der Privilegierung der analog basierten Vermittlung, 

sondern an drei Dilemmata dieser Organisationsform, auf welche 

die KI-basierte Wissensvermittlung trifft. Mit Hilfe der neuen Insti-

tutionentheorie lassen sich diese sehr gut rahmen: Der neo-insti-

tutionalistische Ansatz erklärt die Entkopplung zwischen bildungs-

politischem Digitalisierungsanspruch und schulischer Realität da-

mit,  dass  Schulen  zur  zeremoniellen  Anpassung  tendieren.  Sie 

richten zwar digitale Infrastrukturen ein, reagieren aber gleichzei-

tig mit erheblichem Widerstand auf die externen Anforderungen 

der  Digitalisierung.  Dadurch  werden  bildungspolitische  Top-

Down-Strategien, wie die des DigitalPakts, stark modifiziert oder 

blockiert. Die Art der organisationalen Vermittlung trägt also zu 

einem dritten Digital Gap bei,  nämlich jenem zwischen der lan-

despolitischen Gestaltung der Digitalisierung und dem, was die 
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Schulen in ihren Organisationsformen tatsächlich daraus machen 

können.

Dritter Digital Gap (Organisationale Spaltung): Der Digitale Kapita-

lismus führt zwar zu landespolitischen Anpassungen der Schulpo-

litik, verschärft aber zugleich die Entkopplung zwischen den Vor-

der- und Hinterbühnen der Schulen: Die formale und infrastruk-

turelle Anpassung wird durch die informellen Spielregeln teilwei-

se  konterkariert.  Dabei  ist  nicht  die  institutionelle  Trägheit  der 

Schulen die Hauptursache für diesen dritten Digital Gap. Vielmehr 

bewegen sich die Schulen mit der kritischen KI-Nutzung in drei 

grundlegende Dilemmata hinein.

1. Vermittlungsneutralität versus KI-Bias: Zwar sind die Bundeslän-
der mit den jeweiligen Länderregierungen für die Schulpolitik 
und die Gestaltung der Curricula verantwortlich. Aber die Ver-
fassung  verlangt  zugleich  die  Neutralität  des  Staates  in  Bil-
dungsfragen. Darin liegt die gesuchte Legitimität der Schulen: 
dass die Curricula grundsätzlich neutral und sachlich sein sol-
len, um eine politische Beeinflussung zu vermeiden. Eine ein-
seitige politische Sichtweise darf gerade nicht dominieren, da 
Schulen  eine  neutrale  Bildung  gewährleisten  sollen.  Zugleich 
haben öffentliche Schulen die Aufgabe, den Schülerinnen und 
Schülern eine fundierte, auf Wissenschaft basierte und sachlich 
korrekte Bildung zu vermitteln. KI-Anwendungen stellen beides, 
Neutralität und Wissenschaftlichkeit, jedoch fundamental infra-
ge.  Da  KI  häufig  über  „Blackbox-Prozesse“  zu  Ergebnissen 
kommt, deren Zustandekommen für Lehrkräfte intransparent 
und deren Wissenschaftlichkeit ungesichert ist, ist deren Nut-
zung ebenso hilfreich wie der  schulischen Legitimität  abträg-
lich.
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2. Unzurechenbare KI versus zurechenbare Individualleistungen: Zu-
gleich nimmt die Zurechenbarkeit  auf  individuelle Leistungen 
ab. KI-generierte Arbeiten sind der individuellen Leistung nicht 
mehr  eindeutig  zuzuordnen.  Dies  gefährdet  die  Steuerungs- 
und Bewertungsfähigkeit der Schule. Wenn die Bedeutung von 
Noten  und  Leistungsnachweisen  abnimmt,  weil  Leistungen 
nicht mehr dem Individuum zugeschrieben werden können, ge-
raten zentrale Funktionsprinzipien der Schule und ihre Legitimi-
tät im gesellschaftlichen Erziehungssystem ins Rutschen.

3. Veränderungsresistenz von Schulen versus Veränderungsdynamik 
der KI: Schulsysteme sind oft stark hierarchisch und föderal or-
ganisiert  (insbesondere in  Deutschland),  was  Reformen lang-
wierig und kompliziert macht. Jede Änderung muss viele admi-
nistrative  Ebenen passieren (Bund,  Länder,  Schulämter),  was 
das System langsam und unflexibel macht. Chronischer Lehr-
kräftemangel und fehlende finanzielle Mittel sind wissenschaft-
lich belegte Hürden. Lehrkräfte sehen sich oft schon durch den 
Alltagsbetrieb überlastet, sodass neue Reformen oder Konzep-
te  als  zusätzliche  Belastung statt  als  Entlastung wahrgenom-
men werden. Es fehlen Zeit und Anreizstrukturen für die not-
wendige  Fortbildung  und  Einarbeitung.  Zugleich  arbeiten  die 
Lehrkräfte relativ autonom hinter verschlossenen Türen. Zen-
trale  Reformen dringen oft  nicht  bis  in  die  alltägliche Unter-
richtspraxis vor oder werden dort nur oberflächlich umgesetzt. 
An Schulen werden extrem vielfältige und oft widersprüchliche 
Erwartungen  herangetragen:  Wissensvermittlung,  Werteerzie-
hung,  Integration,  Inklusion,  Digitalisierung und Vorbereitung 
auf den Arbeitsmarkt. Jede neue gesellschaftliche Herausforde-
rung führt zu einer neuen Reform, die mit anderen Zielen „kon-
kurriert“  und die Implementierung erschwert.  Eine hohe Fre-
quenz  an  wechselnden,  oft  schlecht  koordinierten  Reformen 
führt zu Veränderungsmüdigkeit bei Lehrkräften und Schullei-
tungen. Man wartet die nächste Reform oft einfach ab, weil die 
Erfahrung zeigt, dass die aktuelle womöglich bald wieder abge-
löst  wird.  Das Dilemma der Schulen liegt  vor  diesem Hinter-
grund darin, dass der Digitale Kapitalismus sie früher oder spä-
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ter zu weitreichenden Reformen zwingt, ohne dass sie die Res-
sourcen  und  die  Veränderungsenergie  zur  Entwicklung  einer 
kritische KI-Readiness mobilisieren können.

4. Empirische Evidenz der Entkopplung in der 
Kulturvermittlung

Eine von uns durchgeführte empirische Studie in Deutschland, die 

sich  insbesondere  auf  Kulturvermittlung  konzentrierte,  liefert 

konkrete Evidenzen für  die  angenommenen Entkopplungsdyna-

miken.

Obwohl die befragten 136 Lehrkräfte in Baden-Württemberg über 

ein solides Grundwissen im Bereich KI verfügen (über 90 % konn-

ten  zentrale  Fakten  korrekt  einordnen)  und  ein  vorhandenes 

Grundinteresse zeigen, besteht eine deutliche Zurückhaltung bei 

der konkreten Nutzung: Die Zustimmung zur Aussage „Ich will KI 

so oft wie möglich verwenden“ erzielt nur einen Mittelwert (MW) 

von 2,1 (Gargiullo 2025). Die Sorge der Lehrkräfte richtet sich da-

bei weniger auf den Verlust des Arbeitsplatzes, sondern primär 

auf den Verlust der Kontrolle über den pädagogischen Prozess 

und die Bewertungsautorität.

Die  folgende  Tabelle  fasst  die  zentralen  Einstellungstendenzen 

zusammen:
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Thema ÜberschriftTendenz (N = 134, Mittelwert)

InhaltPotenzial von KI Mittel bis positiv (2,6–3,5)

Risiken und Bedenken Teilweise stark ausgeprägt (3,2–3,3)

Vertrauen in KI Eher gering (1,7–2,6)

Schulungsbedarf & Aufklärung Sehr hoch (4,1–4,2)

Ängste, ersetzt zu werden Eher gering (1,15)
Tabelle 1: Einstellungen Lehrender gegenüber KI und digitalen Medien (Auswahl). 

(Eigene Erhebung [CC-BY-SA])

Die Befragung bestätigt dabei die strukturellen Hürden. Obwohl 

Lehrkräfte über ein solides Grundwissen im Bereich KI verfügen 

und ein vorhandenes Grundinteresse zeigen, besteht eine große 

Zurückhaltung bei deren Nutzung. Ihre Sorgen richten sich dabei 

weniger auf den Arbeitsplatzverlust oder den KI-Bias, sondern pri-

mär auf den Verlust der Kontrolle über den pädagogischen Pro-

zess und die Bewertungsautorität. In ihren „collective mindsets“ 

dominieren derzeit also Ängste vor Deprofessionalisierung- und 

Kontrollverlust und keine grundsätzliche Ablehnung. Während die 

Schulen sich also formal anpassen, ist es auf der Hinterbühne das 

„Mandat zur autonomen Problembearbeitung“ und die Kontrolle 

über Individualleistungen, welche einem KI-unterstützten Unter-

richt derzeit noch entgegenstehen.

Die Studie zeigt zudem, dass Lehrkräfte nicht nur Anwendungs-

wissen und Schulungen, sondern auch strukturelle Freiräume be-

nötigen, um neue Formen des Unterrichts ohne Angst vor Kon-

trollverlust  oder  Bewertungsunsicherheit  zu  erproben.  Eine  fä-

cherübergreifende Integration ist notwendig, um Medienkompe-

tenzen auf allen Ebenen der Allgemeinbildung zu fördern und die 

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 4, 2025 18



Pohlmann et al. KI-basierte Wissensvermittlung in der Schule ...

Anschlussfähigkeit der Schülerinnen und Schüler an die digitale 

Gesellschaft zu gewährleisten.

5. Medienpädagogik: Brücken bauen, Schutzwälle errichten, 
Schulen entwickeln

Eine der zentralen Aufgabe der Medienpädagogik im Zeitalter des 

Digitalen Kapitalismus besteht darin, die Erkenntnisse zur den or-

ganisationalen  Vermittlungsformen  des  Digitalen  Kapitalismus 

und den Veränderungen in der sozialen Form der Person in re-

flektierte Praxis der Medienpädagogik zu überführen.

5.1 Digital Gaps überbrücken

Aufgabe der Medienpädagogik ist es, dazu beizutragen, den digi-

talen Gap abzumildern und neue Verbindungen zwischen den Le-

benswelten der Schülerinnen und Schüler und den Organisations-

welten der Schule zu schaffen. Durch begleitende Reflexion der 

KI-Nutzung (z. B. durch KI-Faktenchecks, Chatbot-Entwicklung) ler-

nen Schülerinnen und Schüler ihren eigenen Umgang mit KI und 

das Medienumfeld ihrer Altersgruppe zu analysieren und zu re-

flektieren.  Dadurch  sollen  KI-Bias  identifiziert  und  mittels  Ex-

plainable AI post-hoc die Entscheidungsfindung der KI nachvollzo-

gen werden, sodass ein kritisches Hinterfragen von Medieninhal-

ten, -strukturen und deren Herstellungsprozessen sowie ein Er-

kennen  von  Manipulationsabsichten  und  Werbelogiken  erlernt 

wird.
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Angesichts der algorithmischen Steuerung und der Machtkonzen-

tration des Digitalen Kapitalismus muss Medienpädagogik  über 

die reine Gerätebedienung hinausgehen und eine gesellschafts- 

und medienkritische Perspektive fördern (Niesyto 2017). Mündig-

keit im digitalen Zeitalter bedeutet, die Funktionsweisen, Ideologi-

en  und  Machtstrukturen  des  Digitalen  Kapitalismus  zu  durch-

schauen und eigenständig zu urteilen. Wie Swertz (2025: 21ff.) an-

merkt, muss Medienpädagogik Ideologiekritik als zentrale Aufga-

be verstehen: Schülerinnen und Schüler sollen nicht nur Medien 

bedienen, sondern die Ideologien hinter Plattform-, Daten- und 

Werbelogiken durchschauen (siehe dazu auch: Barberi 2019). In-

dem Lehrkräfte befähigt werden, die KI didaktisch sinnvoll einzu-

setzen, befähigen sie Schülerinnen und Schüler, ihre Handlungs-

spielräume zu erkennen und digitale Öffentlichkeiten aktiv  und 

mündig mitzugestalten. Nur so kann verhindert werden, dass die 

Digitalisierung zur weiteren Entfremdung sowie zur Reproduktion 

sozialer Ungleichheit führt.

Evidenzbasierte KI-Nutzung unterstützen

Im Kontext der reflektierten und zielgerichteten Nutzung von Me-

dien belegen die vorliegenden wissenschaftlichen Studien aktuell 

die Wirksamkeit dialogischer, KI-gestützter Kulturvermittlung zur 

Förderung von Engagement und Lernoutcomes. Obwohl der Be-

darf an Initiativen zur Förderung kritischen Denkens angesichts 

generativer KI klar definiert ist, fehlt es bisher an empirischer Evi-

denz, ob und wie den Unterricht unterstützende KI-Agenten die 

tiefgreifenden  sozio-kulturellen  Interpretationsmuster  (Deep 
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Mindsets) im Umgang mit komplexen kulturellen Themen beein-

flussen. Die medienpädagogische Forschung sollte daher den Fo-

kus von reiner Technologieoptimierung hin zur didaktisch-metho-

dischen Wirkung auf komplexe kulturelle Lernziele vollziehen. KI 

wird hier nicht primär als Effizienzsteigerer, sondern als potenzi-

eller  Katalysator  für  reflexive  Prozesse  zur  Transformation von 

Tiefenstrukturen  (soziale  Form  Person),  welche  lebensweltlich 

verinnerlicht sind, verstanden.

Die zentrale Forschungslücke für eine reflektierte Medienpädago-

gik mit Bezug auf die Mediennutzung manifestiert sich in der feh-

lenden Evidenz  zur  kausalen  Wirkung spezifischer  KI-gestützter 

Kulturvermittlungsansätze auf latente, sozio-kulturelle Denk- und 

Handlungsmuster. Die bisherige medienpädagogische Forschung 

konzentriert sich entweder auf die  Didaktik des kulturellen Ler-

nens  oder  die  Integration von  KI-Technologien  (vgl.  Filk/Tramp 

2025;  Noh/Hong 2021).  Die  Verknüpfung beider  Felder  auf  der 

Ebene der Bildung von Werthaltungen (soziale Form Person) ist 

eine Lücke, zu deren Schließung die Medienpädagogik beitragen 

kann. Konkret beschäftigt sie sich dann mit der Frage, wie man 

Medien sinnvoll für Lehr- und Lernprozesse einsetzt (Lernen mit 

Medien) und welche Effekte man damit erzielt. Das Ziel besteht 

dann darin herauszufinden, inwiefern der KI-unterstützte Unter-

richt1 im Vergleich zum überwiegend analog basierten Unterricht 

nachhaltigere Effekte erzielt oder nicht. Hierzu kann sie ein evi-

denzbasiertes  Kontrollgruppendesign  zur  Anwendung  bringen, 

das darauf abzielt, die Wirkung der Intervention selbst herauszu-
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arbeiten.  Dies  kann  auch  die  Mediendidaktik,  das  Lernen  und 

Lehren mit digitalen Medien verändern. Methoden der evidenzba-

sierten KI-Nutzung können als Lehr- und Lernwerkzeuge in den 

Fachunterricht integriert werden.

5.2 Soziale Ungleichheiten abmildern

Die große Chance von KI in der Schule liegt in der individuellen 

und  adaptiven  Differenzierung,  die  helfen  kann,  Bildungsun-

gleichheiten  abzubauen,  die  oft  durch  den sozioökonomischen 

Status bedingt sind. KI-gestützte Lernplattformen (Intelligente Tu-

torielle  Systeme)  können den Lernstand und das  Tempo jedes 

Schülers und jeder Schülerin kontinuierlich analysieren und die 

Aufgaben,  Erklärungen  oder  den  Schwierigkeitsgrad  dynamisch 

anpassen. Schülerinnen und Schüler mit Lernrückständen (unab-

hängig von der Ursache) oder aus bildungsfernen Haushalten er-

halten  so  gezieltere  und  intensivere  Unterstützung  als  es  eine 

Lehrkraft  im  Klassenverbund  leisten  könnte.  Schülerinnen  und 

Schüler können so individuelle „Nachhilfe“ erhalten, die sonst pri-

vat  finanziert  werden  müsste.  Automatisierte  Übersetzungen 

oder Text-zu-Sprache-Funktionen erleichtern zudem die Teilhabe 

von Schülerinnen und Schülern mit Sprachbarrieren (z. B. neu zu-

gewandert)  oder  Einschränkungen  am  regulären  Unterricht 

(Huesmann et  al.  2025).  Dies  mildert  zusätzlich  sozio-kulturelle 

Unterschiede im Klassenzimmer. Zusammengefasst ermöglicht KI 

zwar eine nie dagewesene Differenzierung zum Abbau von Unter-

schieden, aber nur eine evidenzbasierte Medienpädagogik stellt 
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sicher, dass diese Tools nicht selbst zu einem neuen Spaltpilz in 

der Gesellschaft werden.

5.3 Schulen entwickeln

Die oben beschriebenen drei Dilemmata der Schulen setzen wich-

tige Grenzen der Öffnung des Schulsystems für KI-dominierte Le-

benswelten der Schülerinnen und Schüler.  Sie lassen sich nicht 

einfach überwinden, sondern die Schule, und mit ihr die Medien-

pädagogik in den Schulen muss Wege finden, mit ihnen umzuge-

hen. Eine zentrale Aufgabe der Medienpädagogik besteht darin, 

die kritische KI-Readiness der Schulen zu stärken. Damit ist nicht 

gemeint,  dass die Schulen sich einfach dem Digitalen Kapitalis-

mus und seinem derzeit effektivsten Hebel, der KI, öffnen sollen. 

Vielmehr geht es darum, im Rahmen ihrer Möglichkeiten eine re-

flektierte und kritische Basis der KI-Nutzung zu schaffen. Medien-

pädagogik muss damit Verantwortung als zentrale Reflexionsfigur 

begreifen (Gädeke/Helbig 2024): Sie muss Lehrkräfte und Lernen-

de befähigen, nicht nur mit digitalen Technologien umzugehen, 

sondern auch die gesellschaftlichen und ethischen Dimensionen 

daten-  und kapitalgetriebener Bildungsprozesse zu reflektieren. 

Diese Perspektive ergänzt das hier entwickelte Verständnis kriti-

scher KI-Readiness, indem sie verdeutlicht, dass Medienpädago-

gik stets an die Verantwortung gebunden ist, Macht- und Abhän-

gigkeitsverhältnisse  im  digitalen  Bildungsraum  sichtbar  zu  ma-

chen und zu thematisieren. Und dies ist ohne die Unterstützung 

einer KI trainierten Medienpädagogik derzeit nicht möglich.
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Auch hier schlagen wir zum einen eine evidenzbasierte Schulent-

wicklung vor. Wenn Lehrkräfte sehen, dass Veränderungen den 

Lernerfolg  tatsächlich  verbessern,  steigt  die  Akzeptanz  massiv. 

Zugleich erfordert eine evidenzbasierte Schulentwicklung Beteili-

gung und Ownership: Die Veränderung darf nicht als „von oben“ 

verordnet wahrgenommen werden. Schulleitungen müssen Lehr-

kräfte frühzeitig in die Entwicklung von Konzepten einbeziehen – 

und diese wiederum die Schülerinnen und Schüler (Co-Creation). 

Wer an KI-Lösungen mitarbeitet und Schulentwicklung aktiv mit-

gestaltet, identifiziert sich stärker damit und entwickelt eine kriti-

schere Haltung im Umgang mit der KI –ein zentrales Element der 

kritischen KI-Readiness.

Die KI-Gestaltung wird zur zentralen Aufgabe der Medienpädago-

gik, die mit der Verbreitung ihrer Methoden im Fachunterricht zu 

einem wichtigen Element der Schulentwicklung wird und deren 

KI-Readiness verstärken kann.  Die Medienpädagogik kann dazu 

neue Verfahren (wie z. B. den Einsatz von KI-gestützten Chatbots 

als digitale Kulturvermittler) erproben und evidenzbasiert evaluie-

ren. Sie kann dann prüfen, ob und wie dadurch die kritische KI-

Readiness, interkulturelle Dialogfähigkeit und demokratische Re-

silienz gestärkt werden können. Sie kombiniert dazu Co-Creation 

mit Schülerinnen und Schülern, Lehrkräften und Kulturinstitutio-

nen (siehe dazu Pfeil 2025: Handlungsorientierte Medienpädago-

gik), nutzt z. B. lokales Wissen (inkl. migrantischer und immateriel-

ler Dimensionen) und überprüft die Wirksamkeit schulischer und 

kulturinstitutioneller Aneignungsformen mittels eines evidenzba-
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sierten Designs. Sie kann kritisch prüfen, ob und wie sich die De-

ep Mindsets der Schülerinnen und Schüler durch die Nutzung von 

KI (z. B. im Kontext von Deeper Learning) verändern und ob diese 

Veränderungen sich als sozial nachhaltig und demokratisch resili-

ent erweisen sowie die KI-Fitness der Schülerinnen und Schüler 

für Job und Beruf erhöhen. Gerade die Pädagogik hat viel Erfah-

rungen damit, den Widerstand in den Schulen nicht zu bekämp-

fen, sondern als produktive Kraft der kritischen KI-Readiness zu 

verstehen und zu behandeln. Hinter dem Widerstand, auch ge-

genüber des Einsatzes der KI, stecken oft berechtigte Bedenken 

und Ängste. Wenn diese ernst genommen und in den Prozess in-

tegriert werden, können sie die kritische KI-Readiness der Schulen 

erhöhen.

6. Schlussfolgerungen
Die Ergebnisse der soziologisch-kritischen Analyse und der empi-

rischen  Studie  in  Deutschland  bestätigen  die  strukturelle  Ent-

kopplungsdynamik zwischen der staatlichen Schule und den Le-

benswelten der Heranwachsenden im Digitalen Kapitalismus. Die 

Schule kann ihre Funktion im gesellschaftlichen Bildungssystem 

nur dann weiterhin erfüllen, wenn sie diese strukturellen Barrie-

ren überwindet und lernt, mit den beschriebenen Dilemmata um-

zugehen.
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Wie wir gesehen haben, reagiert die Schule eher formal und (im 

Rahmen der Möglichkeiten) technologisch auf die neuen Anforde-

rungen von Gesellschaft und Landespolitik – und dies aber in au-

ßerordentlich heterogener Weise. Hintergründig dominieren aber 

Deutungsmuster (Collective Mindsets) in der Profession der Leh-

rerinnen- und Lehrerschaft, welche in einer solchen Nutzung eher 

Deprofessionalisierung  und Kontrollverlust  sieht  und damit  die 

Chancen zu einer KI-unterstützten Pädagogik bisher wenig nutzt.

Die Integration digitaler Medien und KI ist  kein (alleiniges) Pro-

blem des Mangels an Geräten oder des Wissens der Lehrkräfte, 

sondern ein institutioneller Konflikt, der sich in den drei Dilemma-

ta zuspitzt. Um mit diesen Dilemmata umzugehen, können KI und 

digitale Medien als didaktische Werkzeuge dienen, die an die päd-

agogische  und  organisationale  Logik  der  Schule  anschlussfähig 

gemacht werden, nicht umgekehrt.

Die Medienpädagogik steht dabei in der Verantwortung, die kriti-

sche Aufklärung als das methodische und normative Fundament 

des  schulischen  Umgangs  mit  den  Dilemmata  zu  stärken.  Sie 

kann:

1. mittels Evidenzbasierung Brücken zu einem kritisch-reflektier-
ten KI-unterstützten Unterricht bauen.

2. mit  KI-unterstützter  Differenzierung zum Abbau von sozialen 
Unterschieden beitragen. 

3. die kritische KI-Gestaltung zur zentralen Aufgabe der Medien-
pädagogik machen und mit der Verbreitung ihrer Methoden im 
Fachunterricht zu einem wichtigen Element der Schulentwick-
lung werden.
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Nur durch eine medienpädagogisch instruierte Nutzung von KI, 

die  Reflexion und Mündigkeit  fördert,  kann verhindert  werden, 

dass  die  Digitalisierung  zu  einem  Motor  sozialer  Ungleichheit 

wird,  und  stattdessen  demokratische  Teilhabe  und  soziale  Ge-

rechtigkeit im digitalen Zeitalter gefördert werden.

Anmerkungen

1 Unter KI-unterstütztem Unterricht ist der Einsatz von KI-Chatbots und elek-

tronischen Leseassistenten als Digital Tools zu verstehen.
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